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Sonnabend den 20. Juli. 


In lan d. 


Berlin den 18. Juli. Se. Majeftät der König 
haben den bisherigen Land- und Stadtgerichts— 
Rath Gerlach in Danzig zum Ober-Landesge⸗ 
richts⸗Rath und Mitgliede des Ober-Landesgerichts 
in Marienwerder, und den Juſtiz Kommiſſarius und 
Notarius Weimann in Breslau zum Land- und 
Stadtgerichts⸗Rath bei dem Land- und Stadtge⸗ 
richte in Danzig zu ernennen geruht. 


Der Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſche 
Staats-Minſſter Krüger, iſt von Schwerin hier 
angekommen. 


A us lan d. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 9. Juli. Der Ruſſiſch⸗ 


Perſiſche Handel war im Jahre 1838 von minder 


guͤnſtigem Erfolge, als in den ihm vorangegange⸗ 
nen Jahren. Die politiſchen Verhaͤltniſſe Perſiens 
batten auch nachtheilig auf den allgemeinen Gang 
ſeines Handels eingewirkt. Der Marſch des Schahs 
nach Herat hatte alle Zweige der Landes-Induſtrie 
heftig erſchuͤttert. Die Befuͤrchtung eines nachthei⸗ 
ligen Ausganges dieſer Expedition und ihrer Er⸗ 
folge erfüllten den Perſiſchen Handelsſtand mit Miß⸗ 
trauen. a 

Juͤgſt hat man wieder bei dem im Gouverne⸗ 
ment Koſtroma belegenen Städtchen Slawäͤnſk zock 
Salzſeen, gleich den in der Krimm liegenden ent 
deckt, die nach genauen chemiſchen Unterfuchungen 
nicht nur Kochſalz, ſondern auch andere Mittel: 
ſalztheile enthalten. Gegen verſchiedene Krankhei⸗ 


fen’ werden ihre Heilkraͤfte vorzüglich befunden, 
hauptſaͤchlich bei rheumatiſchen und andern chroni⸗ 
ſchen Uebeln; auch gegen Haut-Ausſchlaͤge zeigt 
ſich der auf dem Boden dieſer Seen liegende Schlam 
von trefflicher Wirkung. Auf Befehl der Regie⸗ 
rung find fie jetzt den im Reich beſtehenden Mine⸗ 
ralguellen beigezaͤhlt worden. In den zwei letzten 
Jahren von 1837 und 1838 erfreuten fie ſich eines 
großen Zuſpruchs von Leidenden aus allen Theilen 
Rußlands. 

Warſchau den 12. Juli. Der Fuͤrſt⸗Statthal⸗ 
ter iſt am Freitag, den 8. d., aus den Baͤdern des 
Auslandes wieder hier eingetroffen. 

rankrei ch. 

Paris den 11. Juli. Der Moniteur Parisien 

widerſpricht der Nachricht, daß der Admiral Baus 
din zum Befehlshaber des Geſchwaders in der Les 
vante ernannt werden wuͤrde. 
Die Entſcheidung des Pairshofes über die Mai⸗ 
Augeklagten wird heute wohl nicht mehr bekannt 
werden, denn es ſoll derſelbe noch uͤber 5 bis 6 An⸗ 
geklagte zu entſcheiden haben. 

Die verwittwete Herzogin von Leuchtenberg iſt 

hier angekommen; fie wird ſich in die Seebäͤder 
von Dieppe begeben. 
Die Kommiſſion, welche mit der Prüfung des 
von der Pairs-Kammer eroͤrterten Geſetz-Entwurfs 
Über die Ehren⸗Legion beauftragt iſt, hat die Zahl 
der Kreuze aller Grade, welche die Regierung im 
Laufe eines Jahres bewilligen ſollte, auf 600 be⸗ 
ſchraͤnkt, und zwar 1 Großkreuz, 5 Groß⸗Offiziere, 
13 Commandeure, 55 Offiziere und 525 Ritter. 
Die Kommiſſion hat ferner der Einſetzung des gro: 
ßen Conſeils beigeſtimmt. 
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Der König und die Königliche Familie haben den 
durch Hagelſchlag Verungluͤckten eine Unterſtuͤtzung 
von 100,000 Fr. bewilligt. is 

Die Vertagung des Zucker⸗Geſetzes hat in Bor: 
deaux einen ſehr tiefen Eindruck gemacht, und der 
. Handelsſtand iſt dadurch im hoͤchſten 

rade affizirt worden. Derſelbe hat auch bereits 


Schritte gethan und ſich in Maſſe zum Präfekten 


der Stadt begeben. Dieſer antwortete, daß er ſo⸗ 
leich nach Paris Bericht erſtatten wolle, und im 
155 die Kammer bei ihrem Beſchluſſe beharren 
ollte, eine Ordonnanz zu erwirken ſuchen werde. 
Das Memorial Bordelais ſagt, daß in Folge der 
Vertagung des Zucker⸗Geſetzes mehrere Schiffe, 
die zum Auslaufen bereit geweſen wären, Contre⸗ 
Ordre erhalten hatten, und daß wahrſcheinlich faſt 
alle Raffinerieen ihre Arbeiten einſtellen würden, 

Auch in Havre und Nantes hat die Verta⸗ 
gung des Zucker⸗Geſetzes einen ſehr unguͤnſtigen 
Eindruck gemacht; die Handelskammern wollten 
deshalb Schritte thun. 

Der Courier frangais meldet, die Vorgänge zu 
Bordeaux haͤtten einen ſehr truͤben Eindruck auf die 
Kammer gemacht. Bevor ſie dieſelben erfahren, 
feien die Deputirten geneigt geweſen, von der Tas 
ns abzugehen und das Zucker⸗Geſetz zu ers 

rtern. Jetzt aber ſeyen ſie entſchloſſen, bei der 

Vertagung zu beharren, damit es nicht das Anſe⸗ 
hen gewoͤnne, als ob die Kammer ſich vor dem 
Aufrühr beuge. 

Die Zahl der Franzoͤſiſchen Häfen beläuft ſich 

auf 400. Davon befinden ſich 102 im Kanal, 215 

im Atlantiſchen Ocean und 83 im Mittellaͤndiſchen 
Meere. 145 ſind unmittelbar an der Seekuͤſte ge⸗ 
legen, 176 gehoͤren zu verſchiedenen Flußgebieten 
und 76 befinden ſich auf den Inſeln. , 

Herr Laffitte beabfichtigt, eine Propofition me: 
gen Abſchaffung der Todesſtrafe einzureichen, und 
es ſollen außerdem mehrere Mitglieder der Kammer 
geſonnen ſeyn, ſich beim Großſiegelbewahrer dafür 
zu verwenden. Unter dieſen werden die Herren 
Tracy, Lamartine, Arago, Dupont, G. Lafayette, 
Carnon u. ſ. w. genannt. 


Paris den 12. Juli. Gleich nach Eingang der 
Depeſche des Praͤfekten von Bordeaux verſammelte 
ſich der Miniſterrath, und Herr Cunin⸗Gridaine 
ſtellte die Frage, ob eine Steuerherabſetzung durch 
eine Ordonnanz zu bewirken ſei. Nach einer lan⸗ 
gen Eroͤrterung wurde dieſelbe, dem Princip nach, 
angenommen, und ſogleich brachte der Telegraph 
nach Vordeaux die Nachricht, daß nach Beendi⸗ 
gung der Seſſion eine Koͤnigliche Ordonnanz die 
Maßregel verordnen werde, auf welche ſich die 
Deputirten⸗-Kammer gar nicht hatte einlaſſen wol⸗ 
len. Der Herzog pon Orleans, der am 13. d. M. 
nach Bordeaux reifen follte, wird nun feine Reife 
bis zum Erlaß dieſer Ordonnanz ausſetzen. Der 


Herzog von Nemours ſoll dann mit ſeinem Bruder 
im Departement der Gironde zuſammentreffen. 
Das Memorial Bordelais berichtet, am 9. d. 
Mts. ſeien Bittſchriften in Bordeaux umhergegan⸗ 
gen, welche in ſehr energiſchen Ausdrucken abgefaßt 
geweſen und von den Arbeitern ausgegangen ſeien, 
die von der Zucker⸗Induſtrie lebten. 
Großbritannien und Irland. 
London den 10. Juli. In der Sitzung des 
Unterhauſes vom 9. trug Herr Villiers darauf 
an, in einem Ausſchuß des ganzen Hauſes die ge⸗ 
genwärtig auf fremdes und Kolonial⸗Bauholz in 
ngland beſtehenden Zoͤlle in Erwägung zu ziehen. 
Der Handelsminiſter Herr P. Thom ſon ertheilte 
zwar den Anſichten des Antragſtellers feinen vollen 
Beifall, Außerte aber zugleich fein Bedauern dar⸗ 
über, daß der Stand der Parteien im Parlament 
und die vielen bei der Sache betheiligten Intereſ⸗ 
fen für jetzt noch keine Ausſicht auf eine Aenderung 
in den Bauholzzoͤllen gewährten, fo daß es ganz 
unnöß und unangemeſſen ſeyn würde, wenn die Re⸗ 
gierung einen ſolchen Vorſchlag wollte. Gut ſey 
es aber, wenn der Gegenſtand immer von neuem 


in Anregung gebracht werde. Er ſey von den Nach⸗ 


theilen des ganzen jetzigen Syſtems der Bauholzs 
zoͤlle vollkommen überzeugt, und er halte auch alle 
die gegen eine Aenderung deſſelben gemachten Eins 
wendungen für unbegründet und unhaltbar, doch 
duͤrfte allerdings auf den gegenwärtigen ee 
der Nord⸗Amerikaniſchen Kolonieen einige Rückſicht 
zu nehmen ſeyn; auch wuͤrde er nie auf der Stelle 
eine zu gewaltſame und zu weit gehende Aenderung 
vorſchlagen, um beſtehende Intereſſen moͤglichſt zu 
ſchoneu; es möchte ſich jedoch wohl ein Mittelweg 
auffinden und mit einer maͤßigen Abaͤnderung in 
dem jetzigen Syſtem ein Verſuch machen laſſen; 
jedenfalls könne er verſichern, daß die Regierung 
dieſem Gegenſtande ihre ernſtlichſte Aufmerkſamkeit 
ſchenken werde. Durch dieſe Verſicherung fand 
Herr Villiers fi bewogen, feinen Antrag wies 
der zurückzunehmen. i 

Herr Gibſon, der feinen Parlamentsſitz nieder⸗ 
gelegt und ſich einer neuen Wahl unterworfen hat, 
weil er als ein Mitglied der Tory-Partei ins Par⸗ 
lament geſandt wurde, in der letzten Zeit aber meh⸗ 
reremale mit den Miniſtern ſtimmte, ſcheint alle 
Ausſicht zu haben, von ſeinen Konſtituenten zu 
Ipswich wiedergewaͤhlt zu werden, denn er iſt dort 
fan freundlich aufgenommen worden, und eine von 
hm gehaltene Rede, in welcher er ſein Benehmen 
vertheidigte, fand großen Beifall. 

Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Herzoge von Suffer iſt 
durch Lord Dudley Stuart eine Deputation der 
Polniſchen Flüchtlinge vorgeſtellt worden, die ihm 
den Dank derſelben für die Uebernahme des Vorſiz⸗ 
zes in der neulich zu Gunſten der Polen hier gehal⸗ 
tenen Verſammlung ausdrückte, worauf der Her⸗ 
zog nochmals ſeine Sympathie für die Polniſche 
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Nation zu erkennen gab, aber auch zugleich die 
Flüchtlinge vermahnte, unter einander einig zu ſeyn 
und ſich nicht in die politiſchen Angelegenheiten der 
Nationen einzumiſchen, von denen ſie gaſtfreundlich 
aufgenommen worden. 

Auch in London haben die Chartiſten in der letz⸗ 
ten Zeit wieder mehrere Verſammlungen gehalten, 
welche der Nachbarſchaft des Verſammlungsplatzes 
ſehr laͤſtig waren, da die Zufammenfünfte bis ſpaͤt 
in die Nacht dauerten. Am 2. Juli beſchloſſen fie, 
Lord J. Ruſſell zu bitten, der arbeitenden Klaſſe 
in dem Bezirke der Tower-Hamlets 10,000 Ge⸗ 
wehre zu geben. Ein anderer Beſchluß, daß ein 
jeder Chartift eine Bandſchleife im Knopfloche tra⸗ 
gen ſolle, wurde gleichfalls angenommen. 

Der Tod der Lady Flora Haſtings giebt den Par⸗ 
teiblättern noch fortwährend zu bitkern Betrach⸗ 
tungen Anlaß. Die Verewigte hat auf dem Tod: 
bette allen ihren Feinden verziehen, jedoch aufs 
Nachdrucklichſte verlangt, daß die ſorgfaͤltigſte 
Leichenſchau angeordnet werde. Dieſe iſt nun auch 
erfolgt, und das Protokoll in zwei Abſchriften von 
fünf berühmten Aerzten unterzeichnet. Als Urſache 
des Todes wird in dieſem Protokoll ein Leber- und 
Lungen⸗Uebel bezeichnet, welches ſchon aus Älterer 
Zeit herrühre. In anderer Beziehung wurde ein 
durchaus normaler Zuſtand vorgefunden. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 29. v. M. 
hatte der Finanz⸗Miniſter endlich ſeinen lange ver⸗ 
heißenen Plan wegen der ruͤckſtaͤndigen Dividenden 
der auswärtigen Schuld vorgelegt. Das Ganze 
läuft auf eine Vertagung der Sache bis zur naͤch⸗ 
ſten Cortes⸗Seſſion hinaus. 

Die Berichte aus China gehen bis zum 15. März, 
wo der Kommiſſar der Chineſiſchen Regierung von 
Peking in Kanton angekommen war, um das De⸗ 
kret gegen die Opiumhaͤndler in Ausführung zu brins 
gen; die Folge davon war, daß Opium unverkäuf⸗ 
lich wurde. Ein Schreiben aus Bombay vom 
20. Mai meldet, daß Rundſchit Singhs Geſund⸗ 
heit ſehr abnehme und unverbuͤrgte Geruͤchte ſchon 
ſeinen Tod anzeigten. Guͤnſtiger ſind die Nachrich⸗ 
ten aus Birma, wo der neue Resident, Nachfolger 
des Oberſten Benſon, gut aufgenommen worden 
war. Die Differenz des Engliſchen Reſidenten in 
Abuſchir mit dem dortigen Gouverneur wird wahr⸗ 
ſcheinlich beigelegt werden. a 

Der Oberft = Lieutenant Mudge vom Ingenieur⸗ 
Corps hat nebſt einem Herrn Featherſtone von der 
Regierung den Auftrag erhalten, ſich nach Neu⸗ 
Braunſchweig zu begeben, um das beſtrittene Graͤnz⸗ 
gebiet aufzunehmen und ein Gutachten über die 
zweckmaͤßigſte Gränzlinie anzufertigen. 

Aus Tampieo reichen die Nachrichten über 
New: Orleans bis zum 1. Juni. General Ariſta, 
mit 600 Mann Infanterie, war am 27. Mai bei 
der Barre von Tampleo angekommen, hatte die Ci⸗ 


tabelle überrumpelt und den Foͤderaliſten ein kleines 
a dne abgenommen. Er erwartete die 
Ankunft ſeines ſchweren Geſchuͤtzes von Vera⸗Cruz, 
um die Stadt Tampico ſelbſt anzugreifen. 

Aus New⸗Mork hat man Nachrichten bis zum 
19. Juni erhalten. Die beiden Sklavenſchiffe, wel⸗ 
che ein Britiſches Kriegsſchiff nach New: Mork ge⸗ 
bracht hat, harren noch des gerichtlichen Urtheils. 
Man will bei dieſer Gelegenbeit erfahren haben, 
daß gegen zwanzig Nord Amerikaniſche Schiffe 
von Nord» Amerikaniſchen Offizieren befehligt, ſich 
mit dem Sklavenhandel abgeben, und ihre Schiffs⸗ 
papiere ſaͤmmtlich aus derſelben Quelle, namlich 
von dem Konſul der Vereinigten Staaten in Ha⸗ 
vana, erhalten. „Die Britiſchen Kreuzer“, fo ſagt 
ein New⸗Porker Blatt, „haben fie mehreremale 
angehalten, ſie aber immer, nach Einſicht ihrer 
Papiere, wieder freigegeben. Jetzt aber haben ſie 
beſchloſſen, den Verſuch zu machen, ob die Nord⸗ 
Amerikauiſche Flagge Sklavenſchiffe ſchuͤtzen koͤnne, 
und zu dieſem Zwecke die beiden Schiffe nach News 
Pork aufgebracht.“ Die Nord⸗Amerikaniſchen Blaͤt⸗ 
ter enthalten ferner in einer Mittheilung aus Rio⸗ 
Janeiro die näheren Umſtaͤnde einer Begebenheit, 
worüber neulich Lord Brougham den Kolonial⸗Se⸗ 
cretair im Oberhauſe befragte, naͤmlich das Mie⸗ 
then von Sklaven auf acht Jahre zu 5 Pfd. St. 
für den Kopf. Die Britiſchen Kreuzer haben 5 
Sklavenſchiffe genommen, welche 1500 auf dieſe 
Weiſe in die Lehre genommenen Neger enthielten. 
Es wird hierbei bemerkt, man konne nicht anneh⸗ 
meu, daß ein einziger dieſer Unglücklichen nach 
Verlauf von acht Jahren wuͤrde emanzipirt werden. 
Innerhalb dieſer Zeit werde ihre Beſchaͤftigung in 
den Kaffee » Pflanzungen ſie getoͤdtet haben. Im 
Durchſchuitt halten die Neger dies Geſchaͤft uicht 
acht Jahre aus. Das Dampfboot „John Bull“ 
iſt auf dem St. Lorenzq⸗Strom verbrannt. Mehrere 
Paſſagiere, die ſich durch Schwimmen retten wolle 
ten, ertranken. Zu Bicksburg hat das Handlungs⸗ 
haus Bennet und Ferridneß mit einer Million Dol⸗ 
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10 S pan i e n. 
Madrid den 2. Juli. Die Hof⸗Zeitun 
theilt lange Auszuͤge aus een, AR Jun 
bei Vera aufgefangenen Karliſtiſchen Briefen mit. 
Es geht daraus hervor, daß die Karliſten an Waf⸗ 
fen, Munition und Geld den groͤßten Mangel leiden, 
Der bisherige Franzoͤſiſche Botſchafter am hieſi⸗ 
gen Hofe, Herzog von Fezenſac hat den Orden 
Karl's III. erhalten, und iſt geſtern Abend von hier 
nach Frankreich abgereiſt. 
Der Wahlkampf hat eine neue Partei ins Leben 
gerufen, welche die Mitte haͤlt zwiſchen den Ge⸗ 
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mäßigen und den Exaltirten; ihre Mitglieder nen⸗ 
nen fi die Unabhängigen. re 
Der Generale der Königin in den ſuͤdlichen Pro⸗ 
vinzen ſcheinen jetzt die Strategie der Mauriſchen 
Heerführer erneuern zu wollen; die Heere beider 
Parteien ſchließen ſich nämlich in feſte Schloͤſſer ein 
und erwarten den Angriff, ſtatt dem Feinde entge⸗ 
enzugehen und ihn zur Schlacht zu zwingen. Der 
auriſche Krieg währte bekanntlich 800 Jahre. 

In Cadixr iſt die Aufhebung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes durch öffentliche Feſtlichkeiten gefeiert 
worden. Abends war die Stadt erleuchtet. 

San Sebaſtian den 29. Juni. Vor einigen 
Tagen wurden zwei Unteroffiziere vom Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kriegs-Dampfboote „Tonnerre“, als fie bei 
Portugalete am Ufer des Nervion ſpazieren gingen, 
von den Karliſten gefangen genommen und nach 
Abeute gebracht. Der Franzoͤſiſche Konſul in Vils 
bao hat fie noch nicht reklamirt, indem er erſt In⸗ 
ſtruktionen von den Franzoͤſiſchen Behörden in 
Bayonne abwartet. Man iſt ſehr geſpaunt auf den 
Ausgang dieſes Vorfalls. = 

Spaniſche Graͤnze. Die halboffizielle Kar⸗ 
liſtiſche Zeitung enthaͤlt nachſtehendes Schrei⸗ 
ben aus Oſſeza vom 26. Juni: „Seit drei Ta⸗ 
gen ſtehen 6000 Karliſten in der Naͤhe von Berga 
und der Graf d'Eſpana läßt an jedem Abend zwei 
Wagen mit Lebensmitteln und Munition von Berga 
in die umliegenden Landhaͤuſer transportiren. 2000 
Kavalleriſten und 250 Mann Infanterie, komman⸗ 
dirt von dem Guerillafuͤhrer Bep du Loli, haben 
San Barthomeu, zwei Leguas von Vich, beſetzt. 
Man verſichert, ſie haͤtten den Auftrag, den Ka⸗ 
nal zu zerſtoͤren, der das Waſſer nach Vich führt, 
Der Graf d'Eſpana hat den oben erwaͤhnten Trup⸗ 
pen Befehl gegeben, ſich bereit zu halten, um ſo⸗ 
fort, man glaubt nach Vich, marſchiren zu koͤnnen. 
600 Mann ſtehen im Ribas-Thale.“ - 

Das conſtitutionelle Aynutamiento in Barcelona, 
welches auf Befehl des Barons von Meer ſeine 
Funktionen einſtellte, hat dieſelben wieder über; 
nommen. 

Am 25. Juni hat bei Lucena ein heftiges Tref⸗ 
fen zwiſchen der Diviſion von Cuenca unter dem 
Befehl des Generals Francisco Narvarz und den 
von Forcadell kommandirten Karliften ſtattgefunden. 
Letztere wurden aus allen ihren Stellungen von Als 
cala bis Lucena verdrängt und den ganzen Tag ver: 
folgt. Namentlich ſoll die Karliſtiſche Kavallerie 
einen großen Verluſt erlitten haben. Man behaup⸗ 
tet, Cabrera ſei bei dem Treffen zugegen geweſen. 


Niederlande. 
Aus dem Haag den 10. Juli. Durch Koͤnig⸗ 
lichen Beſchluß hat die Mannſchaft aus det Aus⸗ 


hebung von 1835 und 1830 unbeſtimmten Urlaub 
bekommen; auch die Civil⸗Beamten bei der Armee 


find entlaſſen und das Material der ie ſoll 
in die Magazine zutuͤckgebracht N 1 

Das Amſterdamer Handelsblatt ſchrelbt aus 
Venlos den 8. Juli: Man vernimmt, daß bereits 
unſere ſtaͤdtiſche Regierung eine Adrrſſe an Se. Mas 
jeftät den König gerichtet hat, um das Leidweſen 
der guten Buͤrgerſchaft uber das hier Vorgefallene 
zu bezeigen, Hoͤchſtdeſſelben großmuthige Handels⸗ 
weiſe zu ruͤhmen und dieſe Stadt in die hohe Gunſt 
eines fo edeln Königs zu empfehlen. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien iſt 
zum General⸗Oberſten aller Waffengattungen der 
Armee und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich 
der Niederlande zum Großmeiſter der Artillerie er⸗ 
nannt worden. Der Letztere bleibt zugleich in den 
Beziehungen, in welchen er zur Marine ſteht. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien iſt in 
vergangener Nacht von hier nach Tilburg abgereiſt, 
um das große Hauptquartier der Armee aufzulöſen. 

Ihre Königl. Hohelt die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande haben heute die hieſige Reſidenz ver⸗ 
laſſen, um ſich nach Toͤplitz zu begeben, wohin 
Hochſtderen Gemahl ihr den 15. d. M. folgen wird 

Hräffel den 9. Jul Berger N 
rüffel den 9. Juli. Vor eſtern = 
gen 10 Uhr begaben fich die Mitglieder der Geſel. 
ſchaft der ehemaligen Militaire des Kaiſerreichs in 
corpore zu dem Baron von Staſſart, um ihm die 
ihm in allgemeiner Verſammlung zuerkannte Präs 
ſidentſchaft anzubieten. In Folge dieſes Schrittes 
wurde dem ehemaligen Gouverneur eine Serenade 


gebracht. 
Deutſchland. 

Dresden den 7. Juli. Geſtern fand das Feſt 
der dritten Säcularfeier der am 6. Juli 1539 
erfolgten Einfuͤhrung der Reformation in Dresden 
in der Weiſe, wie das Programm fie angekündigt 
hatte, ſtatt. Es wurde auf das Würdigſte ausge⸗ 
führt und wirkte als ein wahrhaft Geiſt und Herz 
i och: Auch nicht der kleinſte Unfall hat es 
getruͤbt. 

Das fo eben die Druckerei verlaſſen neue 
Staatshandbuch für das Königreich ee 575 
ches abermals eine Schöpfung des ſtatiſtiſchen Ver 
eins iſt, enthält über das Finanzweſen hoͤchſt merk: 
wuͤrdige Angaben: Die directen Abgaben beſtehen 
theils in der Gewerbes und Perſonen⸗Steuer, theils 
in Grundabgaben. Die indirecten Abgaben bezie⸗ 
hen ſich 1) auf den Graͤnzzoll von ein⸗, aus⸗ und 
durchgehenden Waaren; 2) auf die Branntweins 
Steuer von inlaͤndiſchem Branntwein; 3) die Bier⸗ 
Malzſteuer; 4) die Weinſteuer; 5) die Tabakſteuer, 
alles von inlandiſchem Material; 6) die Schlacht: 
ſteuer und 7) die Stempelſteuer. — Das Einnah⸗ 
me⸗Budget für die Jahre 1838 und 1859 ergiebt an 
jahrlichen reinen Einkünften 5,074,313 Rthlr. 17 
Gr. — Das Ausgabe- Budget für dieſelben Jahre 


— 
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beträgt 4,975,837 Rtlr. 23 Gr. 9 Pf., und mithin 


der muthmaßliche Ueberſchuß jährlich 98,475 Rtlr. 
17 Gr. 3 Pf. — Die 9 Saͤchſiſche, der 
Staatsſchulden-Kaſſe zugewieſene Staatsſchuld bes 
lief ſich am Schluſſe der letzten Eingaugs-Periode 
auf 11,170,032 Rthlr. F 

Dresden den 10. Juli. Ihre Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz von Preußen ſind heute Vormittag 
von Pillnitz über Teplitz nach Marienbad abgereiſt. 

Stuttgart den 6. Juli. (Schw. M.) In der 
heutigen Sitzung der Abgeordneten-Kammer ward 
eine Note der Kammer der Standesherren verleſen, 
wonach dieſe den Beſchluͤſſen der Kammer der Abge— 
ordneten in Betreff der Verlängerung des großen 
— Zoll⸗Vereins bis zum Jahre 1854 beige: 
treten iſt. f 

Stuttgart den 9. Juli. (Schw. M.) Die 
ſeit dem 1. Februar d. J. hier anweſende ordentliche 
Verſammlung der Stände des Koͤnigreichs wurde 
im Namen und aus hoͤchſter Vollmacht Sr. Maj. 
des König durch den proviſoriſchen Chef des De: 
partements des Innern, Geheimen Rath v Schlayer, 
als Koͤnigl. Kommiſſair, heute geſchloſſen. 

München den 10. Juli. Ihre Majeſtaͤt die 
verwittwete Koͤnigin Karoline von Bayern hat die⸗ 
fen Morgen ihr Landhaus in Viederſtein verlaſſen, 
um die Reiſe nach Dresden und Berlin anzutreten. 

Aus dem Unter⸗Rhein⸗-Kreiſe den 8. Juli. 
(Karlsr. Zeit.) Da ſich in manchen Städten und 
Ortſchaften pietiſtiſche Tendenzen zu offenbaren 
ſchienen, ſo war es uns ſehr erfreulich, zu verneh— 
men, daß viele evangeliſch-proteſtantiſche Geiſtliche 
durch jeweilige Zuſammenkünfte, wovon bereits eis 
ne am Fronleichnamsfeſte in Wiesloch ſtattfand, 
dahin zu wirken ſtreben, dem unholden Sektirerwe— 
fen kraͤftig entgegen zu arbeiten. Wie wir aus gu: 
ter Quelle vernehmen, war obgedachte Zuſammen⸗ 
kunft ſehr zahlreich. Es waren 50 Geiſtliche bei⸗ 
ſammen, welche auf den 15. Auguſt d. J. noch ei⸗ 
ne Verſammlung in Neckargemand anberaumten. 
Es laͤßt ſich erwarten, daß aus dieſen freiwilligen 
Zuſammenkuͤnften und den dabei vorkommenden 
wiſſenſchaftlichen Eroͤrterungen der evangeliſch-pro— 
teſtantiſchen Landeskirche Gutes und Heilſames er: 
wachſen werde. 

Das Hannoͤverſche Kabinet hat beim Deut⸗ 
ſchen Bundestag eine Denkſchrift über die Ver⸗ 
faſſungs angelegenheit eingereicht, die 52 enggedruck⸗ 
te Bogen ſtark iſt. 


S ch wei z. 


Zürich den 8. Juli. Baſel-Land hat den Juden 
allen Aufenthalt auf ſeinem Gebiete, außer an den 
Markttagen, unterſagt, und einige, die in chriſt⸗ 
lichen Kaufladen angeſtellt waren, mußten den Kane 
ton binnen wenig Tagen verlaſſen. Der Regierungs⸗ 
und Landrath waren zu dieſem Beſchluſſe durch Ge⸗ 
ſetze und Vertrag verpflichtet. a 


Nite kit n. 

Von der Italieniſchen Gränze den 2. Juli. 
Zwiſchen St. Petersburg und Rom ſollen leb⸗ 
hafte Unterhandlungen im Werke ſeyn, wie der ſchon 
jeit einiger Zeit ſehr häufige Kourierwechſel zwiſchen 
beiden Staaten ſchließen laßt. Nach der Befchaffene 
heit derjenigen, die vom Ruſſiſchen Hofe zu Mit⸗ 
telsperſonen bei den obwaltenden Eroͤrterungen mit 
dem Paͤpſtlichen Stuhle verwendet werden, zu 
ſchließ en, iſt kein Zweifel, daß kirchliche Angele⸗ 
genheiten den Stoff hierzu liefern. 

HOeſterreichiſche Staaten. 
Wien den . Juli. Vom Kriegsſchauplatz im 
Orient iſt nichts Neues bekannt geworden; die 
große Hitze duͤrfte vielleicht eine der Haupturſachen 
der Unthaͤtigkeit beider Armeen ſeyn. In Hafiz 
Paſcha's Lager war ein Pulper-Magazin mit bes 
deutenden Vorraͤthen in die Luft gegangen. Man 
ſchreibt dieſes ungluͤckliche Ereigniß, welches einer 
bedeutenden Anzahl Menſchen das Leben koſtete, 
der gewöhnlichen Sorgloſigkeit der Tuͤrkiſchen Ars 
mee⸗Beamten zu. 1 

Trieſt den 5. Juli. (Defterr. Lloyd.) Kapitain 
Maraſſi ſah zu Syra den Kapitain Zencovich vom 
„Lodovico Arciduca d' Auſtria“, der ihm erzählte, 
in der Nacht vom 22. auf den 23. Juni habe er 
auf der Hoͤhe von Caraburnu von Kapitain Jacuzzi, 
auf dem Schiffe „Graf Kolowrat“, das mit 280 
Paſſagieren von Alexandrien zurückkehrte, vernom— 
men: daß das Aegyptiſche Geſchwader, aus 10 
Linienſchiffen, 5 Fregatten und 10 kleineren Fahr⸗ 
zeugen beſtehend, zwiſchen Rhodus und Alexandrien 
treuzte, und daß die Ottomaniſche Flotte, 35 Se⸗ 
gel ſtark, derunter 10 Linienſchiffe und 10 Fregat⸗ 
ten, ſich am 2. Juni am Ausgange der Darda⸗ 
nellen befand. Kapitain Zencovich fügte hinzu, der 
Franzoͤſiſche Geſandte habe der Pforte förmlich ers 
Hört, daß, wenn das Tuͤrkiſche Geſchwader das 
Auslaufen aus den Dardanellen verſuchte, die Fran⸗ 
zoͤſiſche Flotte ſich mit Gewalt widerſetzen werde, 
und daß in dieſer Hinſicht der Admiral die gemefe 
ſenſten Juſtructionen habe. Am folgenden Tage 
nach Mittheilungen dieſer Note ertheilte der Fran— 
zoͤſiiche Geſandte allen in Konſtantinopel wohnhaf⸗ 
ten Franzöſiſchen Unterthanen den Rath, ſich zu 
ihrer Abreiſe bereit zu halten, falls die Umſtaͤnde 
es erheiſchen ſollten. — Nach den erſten kleinen 
Scharmützeln in Syrien war es zu einem etwas 
ernſtlicheren Gefecht zwiſchen zwei Kavallerie-Corps 
der Avant⸗Garden gekommen, in welchem die, obs 
gleich an ins überlegenen Aegypter von den Türe 
ken geworfen wurden. In einem fpäteren Zufams 
menſtoß zwiſchen zwei ſtarken Corps wurden die 
Aegypter gänzlich geſchlagen. Die Armee⸗Eſtafette, 
die dieſe Nachricht nach Konſtantinapel überbrachte, 
verſichert, das beſagte Aegyptiſche Corps ſey von 
Soliman⸗ Bey perjönlich befehligt geweſen, und 
dieſer Sieg habe dem Osmaniſchen Heere die Thore 
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Antiochiens geöffnet, wo es von der ganzen Be⸗ 
voͤlkerung mit Enthuſiasmus empfangen worden. 
Nun fürchtet man, dieſe erſten Waffen- Vortheile 
moͤchten auf den Sultan und ſeinen Divan, der 
ohnehin ganz fuͤr den Krieg geſtimmt iſt, einen ſo 
ermuthigenden Eindruck machen, daß dadurch alle 
Bemühungen der Europaͤiſchen Diplomatie, eine 
‚größere Kolliſion zu verhüten, vereitelt werden 
dürften, 


icht 
ermiſchte Nachrichten. 
Poſ Ei — er Juni waren es 100 Jahre, 
als die evangeliſche Kirche zu Obrzocko, Samter⸗ 
ſchen Kreiſes, deren erſte Gründung ſich in das 
Jahr 1649 zurückdatirt, mit dem größten Theil 
der Stadt ein Raub der Flammen ward. Nach 
einem alten Herkommen hatten die . 
noch das Recht, von einem prote : 
25 Fe „ deſſen Kirchengebäude in Aſche 
gelegt waren, ohne Weiteres durch das Heraufah⸗ 
ren eines Stuͤckes Bauholz Beſitz zu nehmen, 
wenn es den Proteſtanten nicht gelang, früher als 
jene mit einem ſolchen dort anzukommen. Schon 
waren am Tage nach dem Brande die Katholiken 
im Begriff, ein Stuck Bauholz anzufahren, als der 
Beſitzer des nahen Gutes Kobelnik, Chriſtoph von 
Kalkreuth, ein Proteſtant, den Katholiken entgegen 
eilt, mit dem Säbel die Stränge der Pferde vor 
ihrem Wagen zerhaut und dadurch das Weiterfah⸗ 
ren des Bauholzes ſo lange verhinderte, bis es eini⸗ 
gen feiner Leute gelungen war, das erſte Stuͤck 
Bauholz proteſtantiſcher Seits auf die noch dam⸗ 
pfende Brandſtelle zu bringen. Als das übrige 
zum Bau nothwendige Holz im Walde bearbeitet 
war und nun in der Mitte des Monats December 
jenes Jahres herangefahren werden ſollte, ward von 
dem damaligen Gutsherrn von Radomski, einem 
eifrigen Katholiken, der Befehl ertheilt: „daß die 
Kirche entweder in 24 Stunden vollendet 
daſtehen, oder nie errichtet werden ſol⸗ 
le.“ So hart dieſer Befehl auch ſchien, fo wur: 
den die Gemeindemitglieder doch nicht entmuthigt. 
Alle legten Hand an's Werk, und ihrem Eifer gelang 
es wirklich, das Gebaͤude in 24 Stunden aufzuſtel⸗ 
len, mit Brettern zu verſchlagen und in der Chriſt⸗ 
nacht einzuweihen. So ſteht die Kirche noch heute; 
nur iſt fie ſtatt der Bretter mit Brandſteinen aus: 
gemauert, hat ein Ziegeldach erhalten und im Jahre 


1775 einen hoͤlzernen Thurm. Das Andenken an 


die Schickſale dieſer Kirche, zu welchen unter an⸗ 
dern auch das gehoͤrt, daß . am 20. Auguſt 1740 
von damaligen Gutsherrn, welcher unterdeſſen 
die Obrzycker Güter erworben hatte, an einen andern 
Gutsbeſitzer verſpielt, von dem neuen Gutsherrn in 
einen Speicher verwandelt und als ſolcher bis zum 
Jahre 1768, wo ſie den Proteſtanten erſt wieder 
zuruͤckgegeben ward, benutzt wurde, wird lebendig 


gonnen. Beſonders verdient noch 


in der ihr angehörigen Gemeinde bewahrt, und fo 
war es natürlich, daß die auf den 15ten v. M. fal⸗ 
lende Jubelfeier ihrer Wiedererſtehung mit der ruͤh⸗ 
rendſten Theilnahme in einfacher, aber erhebender 
Weiſe von der Gemeinde begangen ward. Von 


freiwilligen Beitraͤgen war eine neue Altarbeklei⸗ 


dung, ein eiſernes Krucifix auf demitlben und eine 
große Altarbibel mit ſilbernen Befchlägen angeſchafft 
worden. Schon des Morgens von 4 Uhr an 
waren die Gemeindemitglieder aus der Stadt und 
den Doͤrfern, ſo wie die Eingepfarrten anderer in 
der Nähe belegenen Kirchen vor der von Außen und 
Innen mit gan Reiſern und Blumen feftlich ges 
ſchmuͤckten Kirche verſammelt und erwarteten ans 
3 den Anfang der Feier. Dieſe begann mit 
dem Choral: „Nun danket alle Gott“, welcher 
vom Thurme herab von Poſaunen geblaſen wurde. 
Erhebend war es zu ſehen, wie die zahlreich ver- 
ſammelten Theilnehmer am Feſte ihre Haͤupter ent⸗ 
blößten und mit lauter Stimme den Choral mit: 
fangen, Die Kirche faßte nur zum geringſten Theil 
die anweſende Menge; dennoch verweilten die außer⸗ 
halb ſtehenden in ruhiger Andacht waͤhrend des Got⸗ 
tesdienſtes, welchen der evangeliſche Biſchof Dr. 
Freimark, unter Aſſiſtenz des Superintendenten und 
des Ortsgeiſtlichen, abhielt. Als der Segen uͤber 
die Kirche geſprochen und der Schlußgeſang begon⸗ 
nen, ſtimmte die vor der Kirche befindliche Menge 
wiederum mit ein. Alle Anweſenden ſpendeten dann 
nach ihren Kräften reichlich in die fuͤr die Armen 
ausgeſtellten Becken und beſchloſſen den feſtlichen 
Tag in derſelben frommen Weiſe, wie ſie ihn be⸗ 
. hervorgehoben 
zu werden, daß auch viele katholiſche Chriſten ſich 
dem Feſte angeſchloſſen hatten. 

Düffel dorf den 13. Juli. Das hieſige Amts⸗ 
blatt der Koͤnigl. Regierung enthält die Allerhoͤch⸗ 
ſte Genehmigung Sr. Mal. des Königs der Er⸗ 
richtung einer anonymen Aktien-⸗Geſellſchaft in We⸗ 
ſel, unter der Firma: „Niederrheiniſche Guü— 
ter⸗Aſſecuranz“, ſowie die Statuten derſelben. 
— Die Geſellſchaft hat die Verſicherung von Waa⸗ 
ren auf dem Rhein, deſſen Nebenfluͤſſen und Kana⸗ 
len, die Hollaͤndiſchen und Belgiſchen Gewaͤſſer eins 
geſchloſſen, auf der See und beim Landtransport 
zum Gegenſtande. Die See- und Landtransport⸗ 
Verſicherung iſt nur fecundair und nur inſofern Ge⸗ 
genſtand der Geſellſchaft, als ſie zur Unterſtützun 
der Fluß⸗Verſicherung gekeicht. Ihre Dauer iſt auf 
30 Jahre beſtimmt und das Kapital auf 500,000 
Rthlr. feſtgeſetzt. 

In den letzten drei Jahren find in Neufeeland 
Glaubens⸗Zwiſtigkeiten ausgebrochen, die zus heftis 
gen Fehden geführt haben. Die beiden. ftreitenden 
Parteien ſind die Eingebornen, die von den Wes⸗ 
ley⸗Methodiſten zum Chriſtenthume bekehrt 
worden ſind, und eine neue Secte von Goͤtzendie⸗ 
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nern, die ſich die Juͤnger Papahurihi' s nennen, 
Wie man kat, iſt dieſe Secte von dem Steuer⸗ 
mann eines Wallfiſchſchiffes geſtiftet worden. Sie 
verehrt das Feuer als die hoͤchſte Gottheit, die eis 
nen Propheten geſendet habe, welcher Wunder wir⸗ 
ken und den Voͤlkern ſagen follte, daß die Miſſio⸗ 
= Betrüger wären, Ihr Sabbath ift der Sonn: 
abend. - £ 


i | n 
| Die neee zu Poſe 


(Fortſetzung.) l 

Die zweite Abtheilung der Kunſtausſtel⸗ 
lung verdankt ihren im Vergleich zur erſten ſo viel 
bedeutendern Character 9 dem Neichthum an 
hiſtoriſchen Bildern, und unter dieſen ragen durch die 
Bedeutendheit des Stoſfs und die Virtuofitgt ihrer Aus⸗ 
führung vor Allen wieder zwei Bilder hervor, Jer e⸗ 
mias auf den Trümmern von Jeruſalem, 
von Bendemann und die Huſſitenpredigt von 
Leſſing, beide in Beſitz Sr. K. Hoh. des Kronprinzen. 

Wir entſcheiden uns ſchnell, mit unſerer Betrachtung 
bei der Huſſttenpredigt zuerſt zu verweilen, weil fie uns 
leider ſchon in wenigen Tagen verlaſſen wird. 

Der allgemeine hiſtoriſche Boden, auf dem das Bild 
ſeinem Inhalte nach ruht, iſt uns gegenwärtig, und 
weiter brauchen wir Nichts, um dieſen beſtimmten Mo⸗ 
ment zu verſtehen. Denn es enthält, wie das bei ei⸗ 
nem rechten Kunſtwerk immer der Fall ſeyn muß, feine 
ganze Erklärung aus dem Vorhergegangenen perſpecti⸗ 
viſch in ſich ſelbſt. Es iſt eine Epiſode aus einem der 
verheerenden Kriegszüge der Hufflten — aber eine Epi⸗ 
ſode, in der ſich Alles concentrirt, was die Kriege der 

uffiten vor allen andern characteriſtiſch auszeichnet; 
darum mehr als das; die Blüthe, der ſpringende Punkt 
gener geſchichtlichen Zuſtände iſt hier getroffen, bei ihrer 
Anſchauung hat ſich dem Künſtler ihr wahres Weſen 
zum beſtimmten, ſcharf abgegränzten Bilde verdichtet — 
und dies Bild haben wir nun hier. 

Im nicht fernen Hintergrunde ſehen wir eine eben 
von den Huſſiten eroberte noch brennende Burg oder 
Stadt; der Kampf um ſie iſt eben zu Ende, und nun, 
während die Maſſe des Heeres beſchaftigt iſt, wie das 
nach einer Schlacht ſeyn mag, hat ſich friſch vom Kampf⸗ 
gi her eine kleine Gemeinde von beſonders Getrie⸗ 

enen und Erleuchteten — wir möchten ſagen, der dog⸗ 
matiſche Kern des Heeres, um einen jungen Prediger 
verſammelt, der nachdem er eben, wie uns ſein Panzer 
unter der Kutte vermuthen läßt, wacker mitgekämpft 
hat, ihnen nun mit dem ganzen ſengenden Feuer des 
Fanatismus von ihrem Palladium predigt, dem einmal 
eroberten, hingebend 1 und nun trilumphiren⸗ 
den Kelch im Abendmahl. In den Augen des Predi⸗ 
gers flammt mehr die Alles zerſtörende, Alles vor ſich 
niederwerfende, die negative Kraft des Fanatismus, die 
Begeiſterung, die den ganzen Inhalt des geiſtigen Seins 
in eine Form der Anſchauung hineinzwängt, und nun 
von dieſer aus mit ungeheurer Energie zuerſt die un⸗ 
mittelbare ſittliche Fülle in der eigenen Bruſt in Zucht 
und Unterwerfung nimmt, und ſich dann mit deſto felbſt⸗ 
7 und geſtahlter Kraft 8 Außen hin gegen 

as volle und gerade durch feinen Reichthum jener ein⸗ 
ſeitigen Anſchauung gleichſam abſichtlich trotzende Leben 
zu wenden. Es iſt ein verzehrendes Feuer in dieſen Au⸗ 
gen — die Pupille iſt erweitert, der Blick ſixirt keinen 
eſtimmten Gegenſtand, er ſtrömt feine Gluth eben in 
das ganze Leben hinein fo daß jedes einzelne voll Le⸗ 


dendige ſich ganz mit Recht ihm gegenüber unheimlich, dingungen einzuſehenden Taxe, 


fühlt. Aber in dem ganzen Ausdruck des Predigers 
und beſonders in dem dab eöffneten Munde, als ob 
die innere Extaſe ihm den Athem verfetze — da liegt 
Poſitives, da liegt — wir können freilich nicht ſagen, 
Seligkeit, weil die nicht aus einer fanatiſchen, abſtrak⸗ 
ten, unfittlichen Begeiſterung folgen kann, aber doch jene 
Quaſi- Seligkeit, die aus jeder wirklich vollzogenen, 
Nichts vom Ich reſervirenden Bingabe an eine ſelbſt 
ſchlechte Idee reſultirt. Und das iſt das verſohnende 
Moment, ſchon in der Figur des Geiſtlichen, das indeß, 
wie es auch heilſam und nöthig war, in den übrigen 
Perſonen noch viel ungetrübter, viel weniger als Ge⸗ 
genfat, zur Anſchauung kommt. Hingebende, fromme 
ndacht iſt der Grundcharacter in den übrigen Geſtal⸗ 
ten, aber keine zerlaſſene, vielmehr iſt ſie in allen durch 
die Situation ſcharf fingirt. Alle find Huſſiten, d. d. 
Slaven, ſind verwegene Geſellen, noch warm vom Kampf. 
Wo hat Leſſing nur die Studien zu dieſen Köpfen ge⸗ 
macht? er muß längere Zeit unter Slaven gelebt haben, 
denn die poetiſche Intuition, bei allem * vor ihr, 

kann jo prononeirte National-Züge nicht liefern. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadt ⸗ Theater. 
Sonnabend den 20. Juli: Funfzehnte Polniſche 
Vorſtellung der Geſellſchaft des Theater-Thekteurs 
Herrn Anczyc: Zum Erſtenmale: Napoleon 
in Spanien im Jahre 1808; Schauſpiel in 


3 Aufzuͤgen und 6 Abtheilungen. 


Sonntag den 21. Juli: Sechzehnte Polniſche 


Vorſtellung der Geſellſchaft des Theater: Direkteurg 


Herrn Anczye: Zum Erſtenmale: Rita, die 
Spanierin; Schauſpiel in 4 Abtheilungen. Aus 
dem Franzöf. von Denoyer, Boulet und Chabot. 
— — — 


; Bekanntmachung. 

Zur Lieferung des Brennoͤls von circa 250 bis 
400 Centner, Behufs Beleuchtung der Straßen 
und zu anderen ſtaͤdtiſchen Zwecken, für das Jahr 
1839/40,, im Wege der öffentlichen Licitation 
durch den Mindeſtfordernden, ſteht Termin auf 

den 16ten Aas J. Vormittags 

1 r ? 


im Magiſtrats⸗ Sitzungs⸗Saale an, wozu Liefe⸗ 
rungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß jeder Mitbietende eine Kaution von 200 Rthlr. 
ee = rd n re 
e Bedingungen koͤnnen in unferer Regiſtratur 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Poſen den 2. Juli 1839. N 
Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Ober: Landesgericht zu Bromberg. 
Die im Gneſener Kreiſe gelegene adeliche Herr⸗ 
ſchaft Witkowo II. W. 5., aus dem Städtchen 
Witkowo, dem Dorfe Witkowko und der 
Hälfte des Dorfes Malachowo zlych mleyse 
beſtehend, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 56,552 
Rihlr. 4 [gr. 7 pf. laut der in der Abtheilung III. 
unſerer Regiſtratur mit Ag ae und Bes 
oll 
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am 25ſten November 1839 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Behufs der Taxe der Hälfte von Malachowo 
zlych mieysc, welche bisher mit der anderen, das 
Folium eines beſonderen adelichen Gutes bildenden 
Hälfte gleichen Namens ungetrennt bewirthſchaftet 
worden, iſt die Grenze zwiſchen beiden, da dieſelbe 
nicht zu ermitteln geweſen, durch die Mitte des 
Ganzen gezogen worden. i 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Reale 
Intereſſenten des letzteren Gutes, Stanislaus von 
Koſſowski, Barbara und Severina von Drzewiecka 
und die Erben der Eliſabeth von Drzewiecka, ſo wie 
endlich die Erben des Advokaten Waclaw Wilpert, 
als dem Aufenthalte nach unbekannte Realglaͤubi⸗ 
ger von Witkowo, werden Behufs Wahrnehmung 
ihres Intereſſes hiermit öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Das sub No. 171. in der Wilhelmsſtraße zwi⸗ 
ſchen dem Dr. Ordelin ſchen und dem Konditor 
Beelyſchen Haufe belegene Geheimerath Bey er— 
ſche Grundſtuͤck, beſtehend aus einem zweiſtoͤckigen 
Wohnhauſe von 7 Fenſtern Front, Stall- und Re⸗ 
miſen⸗Gebaͤuden, nebſt geraͤumigen Hofraume, 
einem Brunnen und einem ſchoͤnen Garten, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Kaufluſtige wollen ſich beim Stadt- Sekretair 
Zehe melden. 
Poſen den 10. Juli 1839. 


Der Herr Landſchafts-Rath Opitz hat in ſeiner 
Herrſchaft Lomnice, Meſeritzer Kreiſes, eine neue 
Glasfabrik mit hoher Genehmigung erbaut; das 
et derſelben fällt ausgezeichnet weiß und 
choͤn aus. Die Preiſe koͤnnen billig geſtellt, auch 
weiße Brocken ſtatt Zahlung angenommen werden. 
Die Herren Glashaͤndler und Apotheker werden er— 


. 
Dominik. Klosterkirche Kaplan Krajewski 
Kl. der barmh. Schwert. | = Probft Dyniewicz 


ſucht, Beſtellungen in portofreien Briefen zu ma⸗ 
chen: An die Glasfabrik zu Lomnitz bei Bentſchen. 


Duüßhler D dppelflinfen vörzüglichſter Qualität, 


von 14 bis 80 Kthlr. offerirt 
G. W. Gottſchalck, 


N Markt am Rathhauſe. 


Circus 

Einem hochgeehrten Publikum zeige hiermit er: 
gebenſt an, daß ich mit einer zahlreichen Geſell— 
ſchaft und 40 Pferden künftige Woche hier eintreffe, 
und die Ehre haben werden, in der hoͤhern Reitkunſt 
uns zu produciren; wir werden alles mögliche auf⸗ 
bieten, um uns auch hier die allgemeine Gunſt und 
den Ruhm zu erwerben, den wir aus andern Staͤd— 

ten durch oͤffentliche Blätter aufzuweiſen haben. 
Die Vorſtellungen werden in dem neu erbauten 
Cireus bei brillanter Beleuchtung im ehemaligen 


Logen⸗Garten am Kammereiplatz gegeben werden, 


Das Nähere werden die Anſchlagezettel befagen. 
Ppfen den 19. Juli 1839. 

R. Brälloff, Dircktor. 
Markt⸗Preiſe vom Getreide. 
Berlin, den 15. Juli 1839. 

Zu Lande: Weizen 1 Kthlr. 27 Sgr. 6 Pf.; 
Roggen 1 Kthlr. 10 Sgr.; große Gerſte 1 Kthlr. 
2 Sgr. 1 Pf.; Hafer 1 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf., 
auch 22 Sgr. 6 Pf. 

Zu Waffer: Weizen (weißer): 2 Rthlr. 20 
Sg., und 2 Rthlr. 15 Sgr., auch 2 Rthlr. 
12 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf., 
auch 1 Rthlr. 5 Sgr; kleine Gerſte 28 Sgr. 9 
Pf., auch 27 Sgr. 6 Pf.: Hafer 28 Sgr. 9 Pf., 
auch 25 Sgr.; Erbſen (schlechte Sorte) 1 Atlr. 
7 Sgr. 6 Pf., auch 1 Rthlr. 6 Sgr. 3 Sgr. 

Sonnabend, den 13. Juli 1839. 

Das Schock Stroh 7 Rehlr. 15 Sgr., auch 

6 Rthlr. Der Centner Heu 1 Kthlr., auch 20 Sgr. 


Sonntag den 21ſten Juli 1839 In der Woche vom 
Rome n mind die Predigt halten 12. bis 18. Juli 1839 find: 
. Vormittags Nachmittags geboren: ] geſtorben | getraut: 
N Kirche. ittags. a 9% per männl. 51597 Paare: 
Evangel. Kreuzki r. Pred. Friedrich [„ Cand. Specht 2 5 4 — 1 
angel ee OEL B. Oiiſcte] Lend. Sec „ a a 
‚Sarnifon = Kirche = Div, Pred. Niefe m — 1 1 — we 
Domkirche = Probft Urbanowicz — — 2 F 1 — 
Pfarrkirche = Manf. Grandke — — 1 1 2 1 
St. Adalbert⸗Kirche | = Manf. Dulinekt „ — 2 1 5 4 de 
St. Martins Kirche | = Saen Kamienski — 2 5 1 3 2 
Ebem Franzisk. Kirche = Geiftl, Pawelke a Regens Pohl — — — — — 


